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Das Auerhuhn bewohnt in Mitteleuropa aus-
gedehnte, lichte und reich strukturierte Berg-
wälder. Die Bestände in der Schweiz sind seit
vielen Jahren rückläufig und haben sich zwi-
schen 1968/71 und 2001 etwa halbiert. Diese
negative Entwicklung ist auch auf dem Gebiet
der Nordostschweiz zu beobachten: In der ers-
ten Hälfte des 20. Jahrhunderts besiedelte das
Auerhuhn weite Teile der St. Galler und Ap-
penzeller Voralpen. Heute bestehen regelmäs-

sig nachgewiesene Lokalvorkommen nörd-
lich des Walensees nur noch im Gebiet der
Schwägalp, in den Gemeinden Grabs/Wild-
haus und im bewaldeten Hügelzug zwischen
Leistchamm und Regelstein. Als wichtigster
Grund für diese Aufsplitterung des Verbrei-
tungsgebiets wird häufig die Veränderung des
Lebensraums und damit der Verlust an geeig-
netem Auerhuhnhabitat genannt.

Das Ausmass dieser Veränderungen im 
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Auerhuhnlebensraum ist noch weitgehend un-
bekannt. Darum habe ich die Entwicklung 
auerhuhnrelevanter Landschafts- und Lebens-
raumfaktoren im Rahmen einer Fallstudie auf
der Schwägalp untersucht. Dort hat sich der
Bestand an Auerhähnen seit 1955 um einen
Faktor 3 – 4 verkleinert. Drei Serien von Luft-
bildern der Jahre 1932/35, 1960 und 1999
dienten zur Analyse der Lebensraumverände-
rungen. Neben der Entwicklung der Wald-
fläche erfasste ich die Bestockungsdichte, die
Entwicklungsstufe und die vertikale Struktur
der Bestände. Die Bestockungsdichte ist von
entscheidender Bedeutung für die Qualität des
Auerhuhnhabitats: Nur in lichten und lückigen
Beständen finden Auerhühner genügend Flug-
raum sowie eine Bodenvegetation, die sowohl
ausreichend Deckung als auch qualitativ gute
Nahrung bietet. Bei der Entwicklungsstufe
bzw. der vertikalen Struktur konnte in zahlrei-
chen Untersuchungen eine Präferenz des Auer-
huhns für Altholzbestände bzw. stufige Bestän-
de nachgewiesen werden. Solche sind im Mit-
tel stärker aufgelichtet als einschichtige und
jüngere Bestände. Aus den erfassten Variablen
konnte ich weitere Lebensraumfaktoren ablei-
ten: die Grenzliniendichte, die Variabilität der
Bestockungsdichte sowie die mittlere Be-
stockungsdichte eines grösseren Gebietes.

Mit einer logistischen Regression stellte ich
eine Beziehung zwischen den Lebensraumfak-
toren (unabhängige Variablen) und dem aktu-
ellen Vorkommen des Auerhuhns (abhängige
Variable) im Untersuchungsgebiet her. Dazu
wurden die Artnachweise der Jahre 1990 bis
2003 der Korporation Kreisalpen verwendet.
Das Modell berechnet die Wahrscheinlichkeit
der Präsenz (Vorkommen) bzw. Absenz des
Auerhuhns für einen bestimmten Punkt. Das an
den Kreisalpen kalibrierte Modell wurde auch
in einem räumlich unabhängigen Auerhuhnge-
biet des Kantons Schwyz validiert. Dabei zei-
gen die Gütekriterien eine deutliche Modell-
diskriminierung und unterstreichen die gute
Vorhersagbarkeit von Auerhuhn-Vorkommen
mit dem logistischen Regressionsmodell. An-
schliessend habe ich das Modell auf das ganze
Untersuchungsgebiet an den drei Luftbildaus-
wertungen von 1932/35, 1960 und 1999 ange-
wendet. So konnte ich berechnen, wie sich die

Habitatqualität über eine Zeitspanne von rund
70 Jahren räumlich verändert hat. 

Nach dem Modell sind drei Variablen für das
Verbreitungsmuster des Auerhuhns im Unter-
suchungsgebiet verantwortlich: die Variabi-
lität des Deckungsgrades, der mittlere De-
ckungsgrad und die Hangneigung. Die vorher-
gesagte Vorkommenswahrscheinlichkeit des
Auerhuhns an einem bestimmten Punkt steigt
mit grösser werdender Variabilität des De-
ckungsgrades in der Umgebung des Standortes
stark an. Eine hohe Variabilität geht mit einer
hohen Strukturvielfalt einher, was sich förder-
lich auf die Lebensraumqualität des Auerhuhns
auswirken kann. Umgekehrt verhält es sich mit
dem mittleren Deckungsgrad. Die Vorkom-
menswahrscheinlichkeit des Auerhuhns nimmt
bei hohen Werten ab. Zwischen Hangneigung
und Auerhuhnverbreitung wies ich eine negati-
ve Beziehung nach. Je grösser die Hangnei-
gung, desto kleiner wird die vorhergesagte
Vorkommenswahrscheinlichkeit. 

Die Anwendung des logistischen Regres-
sionsmodells an den drei Luftbildjahrgängen
zeigt eine Habitatentwicklung, bei der die ge-
eignete Habitatfläche im Untersuchungsgebiet
von 1932/35 bis 1999 um 5 % abgenommen
hat, obwohl die Waldfläche im gleichen Zeit-
raum um 7 % zunahm. Dieser Verlust an Le-
bensraum kann die umfassende Bestandsab-
nahme des Auerhuhns auf der Schwägalp allei-
ne nicht erklären. Andere Faktoren müssen
ebenfalls eine Rolle gespielt haben. Vermut-
lich ist im Gebiet der Schwägalp eine Kombi-
nation der drei Faktoren Habitatveränderun-
gen, menschliche Störungen und Prädation für
den Rückgang der Auerhuhnpopulation verant-
wortlich. 
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